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Freitag den 1. Februar. 


A u 5 . an d. 


Großbritannien. 

London den 22. Januar. Die Herzoge von 
Cumberland und von Suſſex haben dieſer Tage ſeit 
langer Zeit zum erſtenmale wieder Sr. Majeftät 
einen gemeinſchaftlichen Beſuch abgeſtattet, worüber 
der König ſich ſehr erfreut zeigte. 

Dem Sun zufolge wäre der 6te Februar als der 
Tag feitgefeßt, an welchem Se. Majeftät nach Lon⸗ 
don kommen würden, um das Parlament in eigner 
Perſon zu erbffuen. f 

Der Morning-Herald enthält Folgendes: „In 
Bezug auf die Portugieſiſchen Angelegenheiten ver⸗ 
nehmen wir, daß die Miſſton des Lords Hervey auf 
beiden Seiten verunglückt iſt; Dom Pedro und Dom 
Miguel verwerfen Beide das Anerbieten einer Vers 
mittelung von Seiten Großbritanniens, welche old“ 
Bedingung stellte, daß ſie Beide das Land verlaffen 
und die Regierung den Händen einer Regentſchaft 
im Namen Donna Maria's übergeben foilten. Auch 
der vorgeſchlagene Waffenſtillſtand ward nicht ans 
genommen, und beide Parteien ſchicken ſich an, 
durch neue Zuflucht zu den Waffen die Frage zu ent⸗ 
ſcheiden, die durch die beabſichtigte Umzerhandlung 


‚ wicht ausgeglichen werden konnte. Wir wollen uns 


jedoch für mt u nicht verbürgen, 4 
Aus Dublin wird 


en, um die aufrühteriſchen Unternehmungen im 
E zu halten, daß ſich aber die Bevölkerung nicht 
ſebr daran zu kehren ſchien, und daß die katholiſche 
Geiſtlichkeit ſich auch ſchon bemühe, ihren Einfluß 


auf diejenigen unter den Truppen, die aus Itland 


meldet, daß iu den Itlandi⸗ 
ſchen Häfen täglich Regimenter aus England anlan⸗ Ju 
ifri "Blättern lieſt wan: „Es find diefer Tage wiederum 
bei unſerer Regierung Depeſchen aus London einge⸗ 
gangen, welche die Antwort auf die von ihr gemach⸗ 
ten Gegenvorſchlaͤge enthalten. Dem Vernehmen. 
nach bildet dieſelbe zen Gegenſtand ernſtlicher Be⸗ 


gebürtig ſind, zum Nachtheil der Regierung geltend 
zu machen, indem ſie ſich an deren Natlonal-Vor⸗ 
urtheile wende. In dem Register, einem Blatt, 
das ein Organ der Geiſtlichkeit iſt, heißt es iu 
dieſer Beziehung unter Anderem: „Wir freuen uns, 
die Truppen hier zu ſehen; ſind doch die meiſten da⸗ 
von unſere Landsleute und werden einen Theil der 
Steuern, die von unſetem Schweiß und Gewerb⸗ 
fleiß erhoben werden, unter uns verzehren.“ . 

Die Dubliner Zeitung bringt folgenden Befehl des 
Lord⸗Lieutenants von Irland zur offentlichen Kenufz 
niß: „Im Namen des Lord⸗Lieutenants und Gene⸗ 
ral⸗Gouverneurs von Irland, Angleſey. — Da uns 
die Nothwendigkeit vorgeſtellt worden iſt, zur Auf: 
rechterhaltung des Geſetzes eine Vermehrung der 
Konſtabler in der Baronie Trughenackmy, Graf⸗ 
ſchaft Kerry, eintreten zu laſſen, ſo fordern wir in 
Gemäßheit und in Ausübung der uns verliehenen 
Gewalt die Friedensrichter der Grafſchaft Kerry hier⸗ 
durch auf, ſich am 25. d. M. im Grafſchafts Haufe 
zu Tralee zu verfammeln, und dort, wenn wenig⸗ 
ſtens zehn der beſagten Magiſtrats-perſonen zuge⸗ 


gen ſind, noch ſechs Konſtabler in und für die bes 
ſagte Grafſchaft zu ernennen, welche in der beſag⸗ 


ten Baronie angeſtellt werden ſollen. — Gegeben im 
Königl. Schloſſe zu Dublin, den 16. Januar 1833. 
N 8 8 (Gez.) am. Goſſe t.“ 

1 Niederlanden, 2. 
Aus dem Haag den 24, Januar. Ig hleſigen 
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rralhſchlagungen. Einige verſichern, daß hinfichslich 
der Differenzen in Bezug auf die Schelde-Fahrt eine 
Einigung zu Stande gekommen ſei, und daß die, 
das Luxemburgſche betreffende Frage den bei der 
Deutſchen Bundes verſammlung eingeleiteten Unter⸗ 
handlungen uͤberlaſſen werden ſoll.“ n 

Aus Breda ſchreibt man unterm 22. d. Mts.: 
„Heute ſind 24 Verwundete und hergeſtellte Kranke, 
die zur Garniſon der Eitadelle von Autwerpen ges 
hort haben und im dortigen Militair⸗Lazareth ver⸗ 
pflegt worden ſind, hier angekommen. Durch die 
Fürforge der zur Unrerfiößung der Hollaͤndiſchen 
Verwundeten und Gefangenen zuſammengetretenen 
Kommiſſion wurden dieſe Soldaten auf Perfonenwas 
gen bierber gebracht, und unterweges mit Lebeus⸗ 
mitteln, Erfriſchungen und Geld verſehen. Im 
Antwerpener Lazareth befinden ſich noch 21 unſerer 
verwundeten Landsleute, meiſt Amputirte. 

Aus Liefkens hoek ſchreibt man unterm 21. d., daß 
am vorigen Tage um 4 Uhr Nachmittags wiederum 
ein aus dem Fort Frederik Hendrik kommender Bel⸗ 


giſcher Parlamentair in Lillo geweſen, von deſſen 


Botſchaft jedoch noch nichts bekannt geworden ſei. 
Ju der Umgegend von Jefkeushoek war Alles ruhig. 
f „ * 
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Die Allgemeine Zeitung gieht in nachſtehen⸗ 
dem Schreiben aus Konſtantinopel vom 26. Dec. 
einige nähere Nachrichten über die Schlacht bei Jco⸗ 
mum: „Es herrſcht hier die trübfte Stimmung, der 
Sultan und fein Volk ſcheinen in eine Abſpannung 
verfallen zu ſeyn, die ſich einer gänzlichen Aufloſung 
nähert. Der erſte ſieht ſich ſelbſt für verloren au, 
und wagt nicht, durch künſtliche Mittel die Gemuͤ⸗ 
ther aufzuregen, aus Furcht, „fie nicht wieder bes 
ſchwichtigen und im Zaume halten zu können. Der 
unglückliche Ausgang der Schlacht von Iconium, der 
den Groß⸗Weſir der Freiheit beraubte, läßt die 
Hauptſtadt ohne Vertheidigungsmittel. Noch ſind 
wohl 30,000 Mann Großherrliche Milizen in Klein⸗ 
Affen zerftreut, und an 10,000 Mann regulaire Res 
ferven; allein ihr Geiſt entſpricht nicht der dringen⸗ 
den Gefahr, und nirgends findet ſich ein faͤhiger 
Fuhrer, der Selbſtvertrauen geung beſaße, und den 
mau zugleich für fähig bielt, das Kriegsgluͤck wie⸗ 
der an die Fahnen des Großherrn zu feſſeln. Red⸗ 
ſchid Paſcha war der einzige Mann, der dieſem Werke 
gewochien ſchien. Sein bisheriges Glück hat ihn 
verlaſſen, um feinen jüngeren, beſonnenern Geg⸗ 
ner zu begünſtigen, Er hat heldenmüthig gekaͤmpft 
und ſich, als ſeine Niederlage entſchieden war, ſelbſt 
dem Tode geweiht, der ihm jedoch nicht wurde. An 
Truppenzahl feinem Gegner überlegen, hatte er lei⸗ 
der die Vorſicht nicht befolgt, die der geſchickte Feld⸗ 
berr nie verabfäumen fol. Am 21. wollte er dem 
Feinde ein Treffen liefern, das den Feldzug mit Ei⸗ 
nem Schlage beendigen ſollte. Zu dieſem Ende war 
er dem Ibrahim Paſcha in die Defileen von Kara— 
man gefolgt, um ihn dort anzugreifen. Seine Dis⸗ 


poſitionen waren ungefähr fo genommen: das Gros 


der Großhertlichen Truppen, aus 42,000 Mann, 


meiſt Albanefern, und 300 Mann Haustruppen 
des Groß⸗Weſirs beſtehend, ſollte unter feiner An⸗ 
führung den Haupt-Aagriff auf das Centrum der 
Aegyptler machen, welches an einen Bergruͤcken an— 
gelehat war, während die Großhertliche Reiterei in 
zwei Treffen, jedes von 6000 Mann, die Flügel 
der Aegyptiſchen Armee beſchaͤftigen, und wenn 
thuulich, angreifen ſollte. Ibrahim Paſcha mochte 
dieſes Mandver errathen haben, und war inzwiſchen 


unter Begunſtigung der Bergſchluchten mit bedeuten 


den Kolonnen gegen die Flanken des Groß- Weſirs 
debouſchitt, im Centrum nur fo viel Truppen laſ⸗ 


ſend, als erforderlich waren, ſeine Bewegungen zu 


decken, und zu ihrer Vollziehung Zeit zu gewinnen. 
Kaum war er auf der Hoͤhe W geen Flügel 
des Groß-Weſirs angekommen, als er mit Unge⸗ 
ſtum über die Tuͤrkiſche Reiterei herfiel, fie zerſtreu⸗ 
te, und nun von zwei Seiten ihn ſelbſt angriff. 
Auf dicken unverhofften Angriff nicht vorberei— 
tet, und mit dem feindlichen Centrum enga— 
girt, das zu brechen ihm bereits gelungen war, 
ſammelte der Groß- Weſir in der Eile einige feiner 
beſten Truppen, um den Angriſfs-Kolonnen der 
Aegyptier die Stirne zu bieten. Allein es war 
verlorne Mühe, da der größte Theil des Artillerie- 
parks nicht mehr deployiren konnte und das feind⸗ 
liche Geſchüͤtz ſchon große Verheerungen anrichtete. 
Es blieb daher nichts uͤbrig, als die unvermeidliche 
Niederlage den Feind ſo theuer als moͤglich erkau⸗ 
fen zu laſſen; was auch geſchah. Der Sieg der 
Aegyptier wurde nach einem ſechsſtuͤndigen bluti⸗ 
gen Kampfe errungen. Der Verluſt des Siegers 
an Mannſchaft war jenem der Beſiegten faſt gleich. 
Als die Albaneſen zerſtreut, und nicht mehr zu 
ſammeln waren, ſtand der Großweſſir, von dem 
kleinen Haͤufchen ſeiner Haustruppen umgeben, an 


einen Graben gelehnt, im heftigſten Kartaͤtſchen⸗ 


feuer, und wehrte die gegen ihn mit dem Bajonette 
gemachten Angriffe fo lange ab, bis er felbft ſchwer 
verwundet wurde, und dann in Gefangenſchaft ges 
rieth. Die Aegyptſer hatten die größten Anſtren⸗ 
gungen noͤthig, um dieſen Sieg zu erfechten, den 
ſie dem von ihrem Feldherrn wohl 107 Plane, 
und der frefflichen Leitung ihres Geſchützes verdan⸗ 
ken; fie ſollen aber ſo geſchwaͤcht und exfchöpft 
ſeyn, daß wenn die in Klein- Aſien noch ſtehenden 
Großherrlichen Truppen ſchnell genug zuſammen⸗ 
gerafft, und gegen fie gefuͤhrt werden konnten, fie 
zum gefaͤhrlichſten Rückzuge gezwungen werden 
dürften. Allein dies haben fie nicht zu beſorgen. 
Im Rathe des Sultaus herrſcht weder Genie noch 
Unternehmungsgeiſt, Inzwiſchen dürfte auch Ibra⸗ 
him Paſcha einſtweilen Halt machen, und ſich vor 
Wiederaufnahme der Operationen ſammeln. Merk⸗ 
würdig iſt, daß der Groß⸗Weſir am Tage vor der 
Schlacht feinem Kiaja Bey die Reichs-Inſignien 
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13 
einhaͤndigte und ihn für den Fall, daß er bliebe, 
zum Ober⸗Befehlshaber der Armee ernannte, ein 
Beweis, daß er ſiegen oder ſterben wollte. Man 
hofft auf Ruſſiſche Intervention. General Mura⸗ 
wieff iſt von hier nach Alexandrien gegangen. Er 
ſoll Mehemed Ali mit dem Unwillen des Ruſſiſchen 
Kaiſers bedrohen, der ihn als Rebellen gegen den 
Sultan, feinen Herrn, betrachten würde, wenn er 
nicht augenblicklich zum Gehorſam zurückkehrt. Der 
großmüthige und loyale Charakter des Kaiſers Ni⸗ 
kolaus giebt ſich bei dieſer Gelegenheit neuerdings 
kund; denn ohne alle Nebenabſichten tritt hier das 
Ruſſiſche Kabinet, gleichſam gegen ſein eigenes In⸗ 
aa a zum Schutze der Pforte auf.“ 
ieſelbe Zeitung meldet unter Wien den 19. Ja⸗ 
nuar. „Aus Semlin wird an hieſige angeſehene 
Handlungshaͤuſer geſchrieben, daß die Aegyptier 
gegen Smyrna vorräden, um hernach bei ihrem 
weitern Vordringen von ihrer Flotte unterſtüͤtzt zu 
werden. Einige Briefe laſſen ſogar ſchon, ver⸗ 
muthlich zu voreilig, Ibrahim Paſcha in Smyrna 
ankommen; ſie ſetzen hinzu, er wolle ſich von dort 
aus dem Helleſpont naͤhern, und ſeine Flotte zur 
Ueberfahrt ſeiner Truppen nach Europa benutzen, 
um fie gegen die Hauptſtadt zu führen, Auf offis 
ziellem Wege weiß man hiervon noch nichts, und 
bat überhaupt feit den letzten, durch einen Franzoͤ⸗ 
ſiſchen Courier aus Konſtantinopel uͤberbrachten 
Nachrichten, nichts Neueres. Das hieſige Publi⸗ 
kum beſchaͤftigt ſich ausſchließlich mit den Orienta— 
liſchen Angelegenheiten, und fuͤrchtet, daß ſie zu 
roßen Verwickelungen führen könnten. Indeſſen 
ſoll die Ruſſiſche Regierung ſehr loyal zu Werke Ge. 
hen, und ohne eigennüßige Abſichten, bloß um Eu⸗ 
ropa vor großen Erſchuͤtkerungen zu bewahren, und 
die bisher von ihr befolgten Prinzſpien aufrecht zu 
erhalten, dem Sultan zu Hülfe eilen wollen. Dies 
wäre allerdings eine ſichere Bürgſchaft für Erhal⸗ 
tung des Friedens, und eine ruhige Ausgleichung 
aller noch obſchwebenden Differenzen, ſowohl im 
Oſten als im Weſten unſeres Welttheils.“ 
Nord merika. 
New⸗Mork den 14. December. Es ſammelt 
ſich eine verhaͤltnißmaͤßig ſtarke Kriegs macht der Ver⸗ 
einigten Staaten in Charleſton, was einige Veſtuͤr⸗ 
zung bei der Partei, die bisher die Oberhand hat, 
erregte; die Freunde der Union hingegen organiſir⸗ 
ten ſich mit vieler Kraft zur Unterſtützung der allge⸗ 
meinen Regierung. Diele Verhältniſſe ins Auge 
faſſend, hatte der Senat eine Art Erklärung in Bes 
ziehung auf die, in der Staats⸗Citadelle zu Charles 
n in Garniſon liegenden Truppen der Vereinig 
ten Staaten beſchloſſen, über welche im Reprͤͤſen⸗ 
tantenhauſe daſelbſt Herr Noble, Namens des Aus⸗ 
ſchuſſes der Bundes⸗Verhältniſſe, am 5, Bericht 
erſtattete. 
Der Charleston Courier vom 12. d., welcher der 
Unions, wie der Mercury der Nullificationg » Partei 
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angehört, ſagt: „Die entſchloſſene Stellung, welche 
die Unions-Partei hier in der Stadt genommen hat, 
nebſt dem kühnen, männlichen Ton der Unioniſten 
in den Gebirgs-Diſtrikten, haben den Reihen der 
Nullificirer Schrecken eingejagt, der, wie zuverſicht⸗ 
lich zu glauben ſteht, fie zur ernſtlichen Ueberlegung 
der gefährlichen Lage bewegen wird, in welche fie 
den Staat geſtuͤrzt haben.“ 

Der Charleston Merkur fpdttelf über den Gedan⸗ 
ken, daß es in der Nullifizirungs- Angelegenheit zu 
Gewaltmitteln kommen konnte; er meint, es geht 
in Charleſton Alles ganz friedlich zu, und will nicht 
daran glauben, daß der Praͤſident zwei Artillerie- 
Compagnieen nach dieſer Stadt beordert habe. 
„Mag nun dieſes Gerücht gegründet ſeyn, oder nicht“, 
fagt er weiterhin, „ſo viel koͤnnen wir mit vollkom- 
mener Sicherheit vorherſagen, daß jede Zwangs⸗ 
Maßregel von Seiten des Präfidenten, ungeſetzlich 
wie fie wäre, ebenfalls mit Gewalt zuruͤckgewieſen 
werden, und für ihn perfönliche Folgen has 
ben würde, wovon er ſich wenig träumen laßt; fo 
wie, daß Suͤd⸗Karolina jedem Verſuch der Gentrals 
Regierung, die Nullifizirung auf andere Weiſe als 
durch Appellirung an die Staaten, als Staaten, zu 
unterdrücken, durch einen Treunungs-Akt begegnen 
wird. Aber wir muͤſſen geſtehen, daß wir an eine 
ſolche Thorheit von Seiten der Bundes-Behoͤrden 
nicht glauben.“ . 


Deut ſchland. 


Freiburg den 16. Januar. Es verbreitet ſich 
hier das Gerücht, daß in Folge höherer Beſchluͤſſe 
Garniſon und Hofgexicht aus unſerer Stadt ſollen 
verlegt werden. Auch die Entfernung der Univer— 
fität wird neu beſprochen. Da die Verbreitung 
dieſer Bedrohung aus angeſehenen Quellen ſtammt, 
ſo meint der Buͤrger, es ſei dies eine Bedrohung, 
die -auf die zweite Buͤrgermeiſterwahl einwirken ſoll 
Andere Gerüchte ſprechen von einem minifteriellen 
Erlaß, daß Rotteck nicht mehr wählbar ſei. Etwas 
muß darüber entſchieden worden ſeyn. Die Bürs 
ger ließen verlauten, Rotteck zum zweiten-- und 
drittenmale zu waͤhlen, da die neue Gemeindeord— 
gun et vorigen Jahre des Erſtnichtgenehmig⸗ 
ten Unfähigkeit zur Wieder: und Wiederermählung 
nicht ausſpricht, im Gegentheile dieſen Fall uner⸗ 
oͤrtert laͤßt. chw. M. 

Die längft beabſichtigte Verlegung des erzbi⸗ 
ſchöflichen Sitzes von Freiburg nach Bruch al 
ve ' 5 885 Vernehmen zufolge, demnaͤchſt vor 
ich gehen. 
5 Karlsruhe den 19. Januar. Die Karlsruher 
Zeitung führt heute au, daß derjenige zum Buͤr⸗ 
germeiſter gewählte Kandidat, dem die Regierung 
die Beftätigung verweigere, nicht zum zweiten⸗ und 
drittenmale gewahlt werden dürfe. Was wäre das 
Verwerfungsrecht der Regierung, wenn ſie den 
nicht beſtaͤtigten Mann nach der dritten Wahl an 
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nehmen müßte? Nichts als ein Widerſpruch mit 
ſich ſelbſt, der geſetzlich nicht beſtehen kann. 
I 

Einigen Nachrichten zufolge hatte der König von 
Neapel dem Könige Otto von Griechenland, welcher 
am 9. Januar Neapel verlaſſen wollte, ein Dampf⸗ 
ſchiff angeboten, um den Weg nach Brindifi mit 
größerer Bequemlichkeit langs der ſchöͤnen Geſtade 
von Unteritalien, uad durch die Meerenge von Meſ— 
ſina, zuruͤcklegen zu können. 

— — 
Vermiſchte Nachrichten. 

Am 6. December v. J. ſtarb zu Schloß Serben 
in Liefland der Beſitzer deſſelben, ein Enkel des in 
den Tuͤrkenkriegen Katharina's II. berühmten Ge: 
nerals Weiß mann, und wurde, feinem Wunſche ge— 
mäß, unter der Kanone beerdigt, welche die Mon: 
archin ſeinem Ahnherrn geſchenkt hatte. 


Engliſche Zeitungen enthalten mehre Details uͤber 
die bekannte Mlle. Boury, welche bei Gelegenheit 
des Piſtolenſchuſſes eine fo große Berühmtheit er— 
langt hat. Sie wurde in ihrem Töten Jahre aus 
ihrem Geburtsorte Bergues nach Boulogne ge⸗ 
ſchickt, wo fie in einer Putzhandlung lernen follte, 
und wo ihr huͤbſches Geſicht Aufſehen machte. Nach 
6 Monaten verſchwand ſie ploͤtzlich eines Morgens 
und zu gleicher Zeit verließ ein ſich dort aufhalten⸗ 
der reicher Engländer die Stadt. Länger als ein 
Jahr hoͤrte man nichts von ihr, bis man ſie in 
Amiens, als Dame du Comptoir (Rechnungsfüh⸗ 
rerin) in dem daſigen militairiſchen Kaffeehauſe 

wieder erkannte, wo ihr Geſicht ebenfalls viele 
Beſucher anzog. Eine bedeutende Krankheit veran— 
laßte ihre Ruͤckkehr in das väterliche Haus, wo 
ſie mit Liebe aufgenommen wurde, und eine Zeit 
lang blieb. Aber auch in ihrer Vaterſtadt gab ihr 
Benehmen zu vielem Gerede Anlaß: und einer der 
erſten Reſtaurateurs verliebte ſich ſo heftig in fie, 
daß man allgemein glaubte, er würde fie heirathen. 
Mitten unter dieſen Erwartungen verſchwand die 
junge Dame zum zweiten Male, und lebte nachher 
in einem ſehr vertraulichen Verhaͤltniß mit einem 
Engländer, Namens Douglas, deſſen Familie zus 
letzt ihre Entfernung bewirkte. Sie kehrte hierauf 
nach Amiens zurück, und verliebte ſich dort in den 
Kutſcher einer Diligence, der ihr die Ehe verſprach, 
unter der Bedingung, daß ſi 


Summe herbeiſchaffe, um einen Gaſthof anzulegen, 
ein Plan, der, bei ihrem huͤbſchen Aeußern, wahr⸗ 
ſcheinlich nicht ohne Erfolg geblieben ſeyn wiirde. 
Die Herbeitreibung jener Summe war, wie Mlle. 
Boury ausſagte, die Veranlaſſung zu ihrer Reiſe 
nach Paris, und hier hatte ſie das Gluͤck, den 
Mordverſuch auf den König zu hintertreiben, und 
ſo die Beruͤhmtheit zu erlangen, deren ſie ſeit jener 
eit genoſſen hat. 


N Stadt- Theater. 
Freitag den 1. Februar zum Drittenmale: Die Ge⸗ 


ie eine hinlaͤngliche 


brüder Foſter, oder: Das Glück mit ſei⸗ 

nen fauren; romantiſches Original⸗Schauſpiel 

in 5 Akten von Toͤpfer. r 
Sonntag den 17. Februar: Große Redoute im 

Theater. f 

Betanntmachung. 

Der Kaufmann Simon Grünbaum aus Schwers 
ſenz und die unverehelichte Amalie Guhraner aus 
Liſſa, haben in der, unter ihnen zu ſchließenden Ehe 
laut gerichtlicher Verhandlung vom 10. December c., 
die Gemeinſchaft der Güter ausgeſchloſſen. 

Poſen den 10. December 1832. 

Koͤnigl. Preußiſches Friedensgericht. 
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Börse von Berlin. 


Zins- Preuls.Cour 


Den 29. Januar 1833, 


— 


I Fuß. |Briefe| Geld, 
Staats - Schuldscheine» = =... 4 9451 034 
Preuss. Engl, Anleihe 1818 5 — | 108 
Preuss. Engl. Anleıhe 1822 5 — 1108 
Preuss. Engl. Obligat. 1830 4 881] 872 
Pram. Scheine d. Seehandlung. . | — 524] 514 
Kurm, Oblig. mit lauf, Coup 4 927 2 
Neum, Inter. Scheine dio . 4 12 8 
Berliner Stadt- Obligationen. 4 9471 94 
Königsberger dito 4 923 924 
Elbinger dito 2 44 ko — 
Dane. dito v. in T. — Me 35. 344 
Westpreussische Pfandbriefe 4 9721 — 
Grossherz. Posensche Pfandbriefe . 4 995 | 987 
Ostpreussische e 9830 — 
Pommersche UNor url 4 10431 — 
Kur- und Neumärkische dito 4 106 — 
Schlesische dito: 4 — 105 
Rückstands-Coup. d. Kur- u. Neumark! :— | 5744 — 
Zins-Scheine der Kur- und Neumark! — 583 — 
Holl. vollw. Ducaten 2. | — 180 — 
Leue S 19 — 
Friedrichäd’or oo .er  Yora ale 133, 4 
„Disconto ; „ ee rl 310 


22 
rom 


Getreide-Marktpreiſe von Pofen, 
den 30. Januar 18 . 


Preis- 


Getreidegattungen. — . .„%é!!“ 
* von bis 
„(Der Scheffel Preuß.) ZB: 
Weizen . „ „ RO } 15, 
Roggen 1 | = 111 63 
Gerſte „ „% 161 176 
Hafer 7 5 9 
Buchweizen 25,—[— 281 
Erbſen Nici — 281 1 | — 
Kartoffelnn 9 10— 
Heu 1 Ctr. 110 tl. Prß.] — 15 ——18.— 
Stroh 1 Schock, 3. | | | 

1200 U. Preuß. .|3 10 — 3 | 5 — 
Butter 1 Faß oder | | | 
8 N. Preuß. [1 10— I 1 | 15 — 


